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Als Theodor Knolle AIl 73 Januar 1955 SC1INn Amt als Landes-
bischof der Ev Luth Kirche Hamburgischen Staat eingeführt
wurde da empfanden alle, die ıhn kennen un schätzen, diesen
feijerlichen Akt als e1Ne Anerkennung dessen, W as er als Mensch
Theologe und Kirchenmann nıcht 1Ur der Hamburgischen Kırche,
sondern auch dem Luthertum 88! Deutschland un darüber hınaus

der Gkumene bedeutet Theologische Forschung un kıirchliches
Leben sind ıhm keine getrennten Bereiche Von Anbeginn se1iNes

kirchlichen Dienstes als Prädikant Greppin, Kr Bitterfeld jeß
sıch VO seinemn kirchlichen Auftrag die Arbeit der theologischen
Wissenschaft weıisen und umgekehrt Seine theologisch-wissen-
schaftlıche Arbeıt ührte iıh 1 die Praxıs des kirchlichen Amtes,
un serın kırchliches Amt führte ıh die theologische Forschung
Diese VO  e} iıhm gelebte Personalunion on Wissenschaft un Hırten-
am  — 1SE tief begründet
In eC1IHnCH) Vortrag VOTL dem Westfälischen Pfarrertag 1928 TDort-
mund der ann als Aufsatz Heft des Jahrganges 19728
Zeitschriftt unfer dem Titel Kirche un Pfarrer veröffentlicht WOT-

den 1St hat er Wesentliches ber das Verhältnis vVvon Kirche und
KirchePfarrer ZeSagtT Schon die Zuordnung dieser Zz.W el Begriffe

und Pfarrer“, „Pfarrer und Kirche Sagt Wichtiges A4U5 Der
Ptarrer VO  3 heute, der durch die vielfältigen Aufgaben se1iNeEeEs Amtes
schier überfordert IS Äindet ı1n diesen Ausführungen 1928 ein

helfendes Wort

TIrotz aller theologischen Überwindung Schleiermachers steht der
Ptfarrer VO  3 heute (+8 och unter den Auswirkungen e1ines

Kirchenbegriffes, der soziologischen Charakter hat urch diesen



1720 HENNING 5TAPEL

sozı10logischen Kirchenbegrifi bekam das „Pfarrerindividuum“ jenen
starken Aktivcharakter.
Der Ptarrer soll Ja der Repräsentant jener organısch gewachsenen
Gemeinschaft se1n Kirche der mıiıttels des Mitteilungs-,
Darstellungs- und Anregungsbedürfnisses dl€ Einzelnen ZUsamimnmmnmen-

bringen und s1e Z bewußten Anteilnahme un lebendigen Einzel-
Lar ANICSECN oll SO wirksam siıch diese Schau auch für die kirchliche
Aktivität erwıesen hat, hat die Soziologisierung des Kırchen-
gedankens doch den Pfarrer der Kraft un der Kritik beraubt, die
ihm der wahre Gemeinschaftsgedanke der Kirche geben sollte. Dem
gegenüber oriff Knolle auf den retormatorischen Kirchengedan-
ken zurück. Er AL CS AaUusSs der Not der Lage heraus, ıcht eLWwa aus

einer theologischen Mode Er zeıgte, W 1e Luther die scholastische
Lehre on der ırche als „mystischem Leibe (C/Arstrs 1 als Orm-
begriff übernommen hatte. Der oliıedhafte Zusammenhang der Kirche
1St für Luther nıcht durch die priesterliche Verwaltung gebunde-

Sakramente siıchergestellt, sondern durch das Wort (sottes. ADas
Wort (sottes 1St das Fundament der Kırche, autf em s1e erbaut Ist,
der Hımmel, der sıch über S1e spannt.” DE das Zentrum des Wortes
die Rechtfertigung 1St, 1St Luthers Anschauung Ön der Kırche An-
wendung der Rechtfertigungslehre aut den Kirchenbegriff. Hıer
stoßen WIr auf jene Grunderkenntnis des Lutherforschers Theodor
Knolle, die auch für selne lıturgische Forschungsarbeit und tür die
Gestaltung se1nes gesamten kirchlichen Wirkens entscheidend 1St
Dıie Kırche des Wortes 1St einmal „unsichtbare Kirche“. In iıhr oibt
ESs außer Christus, dem einz1gen Pfarrer, keine anderen Ptarrer. Hıer
hat Luthers Lehre Oom allgemeinen Priestertum der Gläubigen ihre
Wurzel. „Aus diesem allgemeinen Priestertum nd dieser allge-
meınen Bruderschaft der unsichtbaren Kirche erwächst dem einzel-

Christen seine persönliche Gewissens- un Glaubenskraftft.“
Dieser Satz darf als Ausdruck VO  3 Theodor Knolles eigener Ver-
wurzelung 1m Urgrund der Kiırche verstanden werden. Ebenso die
anderen Satze: „Pfarrerpersönlichkeiten w1e christliche Charaktere
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überhaupt werden ıcht durch die Entfaltung des Individuellen,
durch Stärkung des Einzelpersönlichen, sondern werden erweckt
auf dem Lebens- un:! Gemeinschaftsgrund der Kirche, deren Wort
evangelıschen Glauben erwachen JLäßt.“ der „ Die Kırche des Wortes
1St die Mutter, VO  a} der WIr gyeboren werden mussen, 1n der (Ge-
meinde Jesu Christi stehen. hne diese Passıytorm des Geboren-
werdens durch die Kirche, des Gerechtfertigtwerdens durch ihr Wort
oibt CS keinen Christen.“ Gerade der Pfarrer steht 1U das macht

Knolle einsichtig infolge se1ines Auftrages un Diıienstes 1n (Z6=
fahr, sıch VO Lebensgrunde der unsichtbaren Kirche lösen und
sıch selbständig tühlen. Im täglıchen Umgang miıt dem Wort annn

siıch verleıten lassen, dem Wort Objektcharakter 1n wıissenschaftt-
iıch theologischer Bearbeitung un praktischer Darbietung ZUZU-

legen. Gottes Wort 1St aber immer das handelnde Subjekt. Von hıer
AaUus sind auch die ernsten Gelöbnisworte 1n seiner Antrittspredigt
als Landesbischof 1955 begreifen: „Gott helfe mır, dafß iıch alle-
Zzeıit 1n der echten Gemeinschaft des Grundgehaltes des Evange-
liums und der schlichten Gemeinschaft des Christenmenschen CN-
über allen Anfechtungen iM Amt und VO Amt her verbleibe.“
So sehr Knolle diese unsiıchtbare Urgestalt der Kırche bekennt;

sehr WEeISt CT auch darauf h  1n da{ß diese unsichtbare Kirche
gleich immer sichtbare Kirche se1n mufß Luther kannte keine Kirche
als Idee. Dıie unsiıchtbare Kirche verlangt die sichtbare als Stiätte der
öffentlichen Verkündigung. Luthers_ Bedeutung lıegt ıcht darin,
daß 1U die sichtbare hierarchisch-rechtliche Struktur der Rom-
kirche zerbrach, sondern daß er die sichtbare Kırche baute, daf 1n
ihr die Wırksamkeit des Wortes CGottes der Maßstab wurde. Jede
Gemeinde wiırd ZUrL Repräsentation der SanNnzCh unsichtbaren Kırche
„Hier erwächst dem Pfarrer die ZanNzeC lutherische Größe des S
meinschaftsgedankens, der ihn in seiner kleinen Gemeinde die
oroße, ew1ge, heilıge Kırche finden E Das stärkt iıh 1ın der Ver-
zagtheit, die der Unzulänglichkeit der Gemeindeverhältnisse
und der Unzugänglichkeit der Gemeindeglieder aufbrechen Aann;
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Luther nımmt en Amts:-; Berufungs- und Befehlscharakter des
Pfarrers Sanz NSE. Das Pfarramt 1St eben nıcht eine sO71010-
gische Erscheinung, sondern hat sein etfztes echt [0)88] Auftrag und
on der Verheißung des Wortes Gottes.

Diese Grundgedanken on Theodor Knolle ber Kirche un
Pfarrer haben WIr uns deshalb vergegenwärtigt, weıl W1r un 1in
ıhrem Lichte se1in eigenes theologisches Schaffen un kirchliches Wir-
ken begreifen können. Sein Werdegang 1St WwW1e eine Veranschau-
lichung dessen. Finer Kaufmannsfamilie entstammend, wurde 8 AIn

18 Juni 1885 1n Hıldesheim geboren. 1903 bıs 1907 studierte (}} 1n
Halle, Marburg nd Berlın Theologie. 1908 bis 1910 besuchte er

das Predigerseminar in Wittenberg. Dort begegnete damals ZU-

em ZeN1USs locı, em Geıiste Luthers, dem R Zeıt se1ines Lebens
verhaftet blieb Nachdem er der Greppiner Gemeinde VO  $ 1910 bıs
1915 als Prädikant, Hiılfsprediger und Ptarrer gyedient hatte und hier
seine ersten pfarramtlichen nd seelsorgerlichen Erfahrungen
machen konnte, wurde Or AIn Januar 1916 Pfarrer der Stadtkirche
Zu Wiıttenberg, der Predigtkirche Luthers. Damıt Cat er einen Schritt,
der seinem SAaNzZCH Leben die ım eigene Richtung gab Luthers Al
tar un Luthers Kanzel wurden ihm Vermächtnis und Auftrag seines
Lebens.
Als der Philosoph Rudolf Eucken unfer dem Eindruck des Luther-
Jubiläums 1917 1n der geistes- und weltgeschichtlichen Erschütte-
rung, die der Weltkrieg ausgelöst hatte, zur Gründung der Luther-
Gesellschaft aufrief, da W ar Knolle als Pfarrer der Kirche Luthers
nıcht 1Ur abel, sondern wußte sich VO:  3 Anbeginn für dieses erk
1MmM Innersten seiner Person beruten nd verantwortlich. Was Rudolf
Eucken als Begründer einer idealistischen Metaphysik Üan Luther
aufgriff seiın Blick WAar mehr auf die umtassende Weıte der (35
samtwirkung Luthers gerichtet das Wr für Knolle Je länger Je
mehr Anlaß, um ZuUum Zentrum on Luthers Glauben rufen un
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VO Zentrum des Glaubens Luthers her Antwort auf die Fragen
der Zeıt und Weısung in den Wırrnissen der Gegenwart finden
Es lag in der Sache begründet, daß 19724 Prof Dr arl Holl,; der
mit einem 1921 erschienenen Werk „Luther“ die CHO Epoche der
Lutherforschung eröffnete, nunmehr der 1. Präsident der Luther-
Gesellschaft wurde. Theodor Knolle stand als Geschäfts-
führer der Gesellschaft un als verantwortlicher Gestalter ıhrer Z eit-;
schrıift ZUuUr Seıite. Der Arbeit Holls un seines yroßen persönlıchen
Einsatzes für die Luther-Gesellschaft verdankt er VWesentliches, ohne
daß er un 1n allem nd 1m Strengen Sınne eın „Holl-Schüler“
wurde. Er hatte kritische Augen für die Besonderheiten der Luther-
schau VOoO  $ Holl, insbesondere für deren Konstruktion der Rechtfer-
tigungslehre. ber der Grundschau Holls un iıhrer Bedeutung für
den Durchbruch einer Epoche der Lutherforschung wußlte
sich 1in ehrendem Angedenken verbunden.

Angeregt VO  3 em Neuaufbruch Luther hın arbeitete C 1mM Sınne
des spater on Nygren schlagwortartig tormulierten Rutes „ VOor-
warts Luther“ selbständig 1n em großen „Bergwerk“ Luther,
um die ungehobenen Schätze des unbekannten Luther bergen
und für Kirche Dd olk fruchtbar machen. Seine Gesamtschau
der Theologie Luthers ruht aut en Fundamentsteinen vieler SK
faltiger Einzelforschungen. Hier se1l 1Ur verwiesen auf se1ın Buch
„Luthers Glossen ZzZum Alten Testament“, 1935 un auf das (SUf-
achten, das ZzZusammen mit Prof Paul Althaus 940 über das
5S0Oß. Probetestament on 1938 herausgab, eine bis iın kleinste Einzel-
heiten dem Geheimnis der Bibelsprache Luthers nachspürende Ar-
eIit. uch Sein Büchlein „Luthers letzte Tage“ 1St die Frucht seiner
historischen Lutherforschung. Die vielen Buchbesprechungen in uNn-

Zeitschrift un 1n den Luther- Jahrbüchern legen Zeugnis aAb
seiner tiefgegründeten Lutherkenntnis, die 1n der Flut der un

einsetzenden Schriften über Luther das Echte on dem Irrtum
scheiden wußfte.
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e1in kleiner pragnanter Beıtrag „Martın Luther alleın (jottes
Werk“ Heftfrt 4/19397 uUuNseIrer Zeitschrift wirkt fast WIC e1iNe pro-
grammatische Erklärung SC1NEI Lutherdeutung Was WIL [0281

Luthers Herkunft Abstammung und Art W155CH erforschen un: be-
richten können, führt nıcht SCLIHN Wesen heran A das annn ohl
azu beitragen, SCLNCINXN Biıldnis Farbe n d Form verleihen aber
Luthers letzte Bedeutung und tiefste Deutung 1ST 1U schöp-
fen aus seiINer C1ISCNCN Lebensschau „Das 1ST Gottes Werk S50 VeEI::-

halt Knolle un auch dazu, dafß die stärker werdende völ-
kische ewegung, für deren echtes, 1LUI VO  $ Luthers Schöpfungs-
glauben her wahrhaft begreifendes Anlıegen ein oftenes Auge
hatte, Luther nıcht allein für sıch als I1dol 112 Beschlag nehmen durfte
Schon 1928 hatte Knolle gemahnt „ DIe Kirche dart bei aller
Volksnähe un! Volkstümlichkeit 11C C111 Stück Volkstum werden
Er lehrte, Luther nıcht bloß als dem „Deutschen > sondern als dem
VOom Worte (jottes getriebenen Reformator der Kırche Christi
folgen.
Noch heute 1St e5 eine erfrischende un: ergötzliıche Lektüre, SC1I1C

1938 erschienene Schrift „Luthers Glaube, e1INEC Widerlegung
lesen, mit der das Unternehmen Arno Deutelmosers ad absurdum
führte, der SEC1INECIHN Buche Staat un Glaube“ Luther für die Aaftl-

onalsozialistische Weltanschauung gleichzuschalten versuchte Hıese
polemische Schrift Knolles 1ST nıcht NUr ihrer klaren Grund-
schau der Theologie Luthers bedeutsam sondern S1e wirkt deshalb

reizvoll weıl SIC infolge ( 08 5  l Kenntni1s der Luther-
lıteratur die VO  } Deutelmoser aufgebauten Weltanschauungs-
kulissen entlarvt Wenn spater einer Deutelmoser äAhnlichen Un-
kenntnis des wahren Luther NECZALLV Linıe
Luther—Hıtler“ konstrulert wurde konnte das 1U deshalb HCr

schehen, wel  ] INan die on Knolle ZC1TU12 geschehende Be-
richtigung eLINCI falschen Lutherinterpretation geflissentlich über-
sehen hatte.



LAND.  CHOF PROF THEODOR KNOLLE 125

1le Fehldeutungen Luthers, SI aus Lutherbewunderung oder
Lutherablehnung geboren, konnten,; unglücklıch S1IC sıch Eın-
zelnen auch auswırkten, die Gesamtwirkung Luthers heute nıcht
einschränken Xl dieser Gesamtwirkung des echten Luther hat
Theodor Knolle wesentlich beigetragen, indem GE SECIT 1978 auch die
Jahrbücher der Luther Gesellschaft herausgab un redigierte nd
SeITt 1929 neben Prof Paul Althaus der Präsident der Luther-
Gesellschaft wurde Die Tagungen der Luther Gesellschaft die
Lutherforscher Theologen und namhaftte Dichter der Gegenwart
zusammenführten, machten Luther Weıse wirksam Auf
diesen Tagungen wurde schon damals das ernNst CHNOMMECN W 4S

die Evangelischen Akademien sich ZUuUr Aufgabe gestellt
haben Dıie Unıiversitat Halle Wittenberg zab der Anerkennung die-

indem S1CSGT gesamten Lutherarbeit ehrenden Ausdruck,
April 1929 den damalıgen Hauptpastor Theodor Knolle die

Würde des theologischen Ehrendoktors verlieh.

Theodor Knolle 1STt nıcht 1Ur Lutherforscher sondern als luthe-
rischer Theologe fühlte CT sich VO  3 jeher Sanz SCINCI Kırche V.OI:-=

pflichtet Diese Verpflichtung der Kırche Luthers gegenüber 1eß iıh
schon 1924 gew1ß ıcht leichten Herzens on Wiıttenberg Abschied
nehmen, un VO  3 da 111 Hamburg als Hauptpastor on St Detr1
der lutherischen Kırche dienen ST DPetrı mM1tten 1 Herzen der
Millionenstadt Cr WIiCS sıch als die geeignete Stätte, der Botschaft
Luthers veräiänderten Welt Gehör verschaften Knolles
Predigten sammelten bald CHE große Gemeinde dem Wort
St Detr1ı n Hamburg wurde der Ort unvergefßlicher Vortrage Ver-
anstaltungen und Fejijern der Luther Gesellschatt gerade auch 111 en
Zeıten, da antichristliche Staatlichkeit nıcht NUur die Kiırche,
sondern alle anderen christlichen Werke „hinter Kirchenmauern
isolieren suchte
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Theodor Knolle bekannte seCin klares „Neın dem Von CI
antıchristlichen Weltanschauung Volke eingeredeten Irr-
WCBB, indem (: 241n März 1934 anläßlich des CrIZWUNgECENECN Rück-
T1ıttes des Hamburger Landesbischofs Prof Lic Dr Schöffel auch

Generalsuperintendentenamt niederlegte Er bekannte
Ja nNner echten lutherischen Bekenntniskirche, indem 1INM

gleichen Jahre Mitbegründer un Miıtglıed des Bruderrates der Be-
kennenden Kirche 1 Hamburg wurde Seine Verwurzelung 54A11 der
echten Gemeiinschaft des Grundgehaltes des Evangelıums on der
WIr sprachen, ließen ihn der Zeıt der Anfechtung freien Mutes
seiIn un gaben ihm AAn die Kraft inmiıiıttfen 611er AA Unkenntlich-
eıt zerbombten Stadt und zerschlagenen, AaUsSs vielen Wunden
blutenden Kırche 1945 als Miıtglied der „Einstweıiligen Kırchen-
leitung“ Hand anzulegen amn schwierigen Neubau. 1946 wurde CT
Oberkirchenrat un d Vertreter des Landesbischofs. An der Gründung
der Kırchlichen Hochschule, an der als Professor tür Praktische
Theologie wırkte, hatte Gr tatıgen Anteıil. Er wurde C1in Weg-
bereiter der NeCUEN Theologischen Fakultät dCI.’ Unıiversität Ham-
burgs, der e als Honorarprofessor angehört
Es würde den Rahmen dieses Beıitrages überschreiten, wollte mMan
un 111 einzelnen die Breıten- und Tiefenwirkung SC1NES kirchlichen
nd außerkirchlichen Wıirkens darstellen, SC1NEC leitende Arbeit autf
dem Gebiet der Kirchenmusik WIr denken an SCH16 Einführungen
nd Deutungen der Bachkantaten, WI1e 1N Heft 1/1953 un  Kr
Zeıtschrift SC1NE Mitarbeit 1111 Werke der Inneren 1SS10N se1ıin
Eınsatz für die Judenmission nd dle Arbeit Israel seiINeEe Stel-
lung als Mitglied der Kırchenkonferenz der Evangelischen Kıiırche
Deutschland und als Mitglied der Bischofskonferenz der Vereinig-
ten Evangelisch-Lutherischen ırche Deutschlands un schließlich

Zugehörigkeit ZUm Deutschen Nationalkomitee des Luthe-
rischen Weltbundes Hervorheben möchten WIr jedoch eI-
müdliche Arbeit die 11 Rundtunkwesen der Stimme des reformato-
rischen Christentumes Raum nd Gehör verschafite Wenn bisher
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der Nordwestdeutsche Rundfunk vielen SC1LIHCL Sendungen ZUrTLC

Freude des evangelischen Volkes der evangelıschen Botschaftt Raum
verliehen hatte, IST das nıcht 7uletzt der Ertrag ec11Ne5 Wirkens

ıe eigentliche Hauptseıite der Arbeıt von Theodor Knolle haben
WILr noch nıcht geschildert Theodor Knolle als Liturgiker Die
Hamburgische Kırche beabsıichtigt einNneNn Sammelband seINeE

vielen lıturgischen Schriften NEeEUu veröffentlichen Unser Miıt-
arbeiter Herr Pastor Jordahn wıird diesem Buch MIt Studie
Wesen nd Einzelheiten des lıturgischen Werkes VO Knolle dar-
stellen und würdigen. Es entspricht der AÄArt Knolles als theolo-
gıscher Forscher und Mann der Kırche, WIC W S1C C  5 u1lll-

‘155en haben, dafß das Herz C115 Schaftens der Liturgik schlägt
Seit Ende des ersten Weltkrieges datiert eCin Suchen nach
gottesdienstlichem Ausdruck Von mancherle1 Voraussetzungen her
un auf mancherlei Wegen versuchten viele Kreise die einer O-

nalistischen un liberalen Glaubensdürre überdrüssig 3 1

gottesdienstlicher Erlebnisweise des Heiligen NeCUu 1NNe ZUu werden.
uch den evangelischen Kırchen Deutschlands sSsetizte das Be-
mühen umn Erneuerung des Gottesdienstes eC1inN Zunächst
iNnan Luther selbst verantwortlich machen 5 tür den
unbefriedigenden Findruck en manche protestantische (sottes-
dienste dem suchenden Menschen hinterließen Predigt etwaAas

fejerlicher Umrahmung, ITrüuümmer un Restbestände der Römischen
Messe, die Luther nach eC1INCN reformatorischen Hammerschlägen
liegen liefß, stellte siıch nıcht WEN1ISCH das liturgische Bild des
Protestantismus dar Hıer setztie der Lutherforscher Knolle CIN,
indem CT 111 sorgfältigen Forschungsarbeiten die wahren lıturglie-
geschichtlichen Tatbestände klarlegte un! Luther her Wesen
nd Verlaut des lutherischen Gottesdienstes erschlo{ß un jeb-

hiefß
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Seine Arbeit „Luthers Deutsche Messe un die Rechtfertigungs-
lehre Luther- Jahrbuch 1928 Aufsätze „Luthers lıturg1-
sches Handeln SCIAHEGEFr Bedeutung für die Gegenwart“ ı881 „Luther
Heft 2/1933 un! „Lutherischer Gottesdienst“ 1 „‚Luther“ Heftt
4/1 935 SC1LN Aufsatz „‚Luther un der Gottesdienst“ iın dem Sammel-
heft „Luther der deutschen Kirche der Gegenwart“” 1940 un

Studie „Luthers Reform der Abendmahlsfeier ihrer konsti-
utıiıyen Bedeutung dem Werk „Schrift un: Bekenntnis Zeug-

lutherischer Theologie“, 1950 führen uDns alle aut den gleichen
Grundansatz bei Luther selbst Luther War lıturgisch treftlich gC-
schult Er hat deshalb nıcht AUS Unkenntnis lıturgischen Dingen
zusammenhanglose Irüummerreste der Römischen Messe liegen RC
lassen Luther W ar aut lıturgischem Gebiet sowohl W as Kenntnıis
als auch W 4s praktische Handhabung betraf C1in eıster Ebenso-
WECN1S W1e CT CiIHnNe CHe Kırche gründen wollte, ebensowenig wollte

cC1MN Neuschöpfer der Lıturgie SsSC1IN Er WAar der Reformator der
Kırche un ıhres Gottesdienstes Beide die Kirche un iıhr Gottes-
dienst sind Von dem Zentrum des Wortes CGsottes VON der echt-
fertigung her begreifen Wır denken das, W as Knolle ber
Kirche un Pfarrer SESAYT hat
Die Rechtfertigung 1ST die Ordnung fu1 das Zustandekommen
der Gemeiinschaft des Menschen MItL (sott Menschliche Ordnung,
auch die gottesdienstliche, hat keinen Geltungswert 1 höchsten
1nnn Die Unordnung ı1 Gewissen annn durch keine noch ZuiLe
menschliche Ordnung geordnet werden. Menschliche Ordnung, die
das erstrebt, richtet CISCNEC Werke VOr Gott auf un: raubt Gott die
Ehre Die Gnadenordnung Gottes darf nıcht on menschlicher Form
abhängig sein Deshalb weigerte sich Luther 11112 Gegensatz den
Schwärmern eintfach alte Formen durch Wer das
versucht, der Z den alten Irrtum durch HEOUCN ber
Luther verfiel Nnun ın 1L grundsätzlichen Bewertung aller Ord-
NUung als unwesentlich nıcht grundsätzliche Formlosigkeit
Auch betonte Formlosigkeit WAarIie Ja LLUL C1iMn Werk ein Werk
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mit negatıven Vorzeichen. Wır leben noch „1mM Fleisch“ Als Sünder
bedürfen WIr der Ordnung. Nur als durchs Wort und Sakrament
Gerechttfertigte werden WIr ZU Gottesdienst 1m Gelst
„Gottesdienst 1m Geist 1St danach NUr 1n der Sphäre des Rechtferti-
gungsurteils Gottes gegeben, nıe als eine rdische nd menschliche
Zuständlichkeıit; schließt also den Gottesdienst 1ın einer Ordnung
nıcht aus,. sondern geradezu e1n. Ordnung des Gottesdienstes 1SEt die
eintache Anerkennung UÜHSETGE Sündhaftigkeit VOL Gott  CC (Gottes-
dienst ISt also rechtfertigendes Handeln Gottes, nıcht „freies Pro-
dukt des Gemeindegeistes“.
Im heiligen Abendmahl; W1e Christu;s es gestiftet hat, haben WIr
den on Gott gestifteten Gottesdienst. Hıiıer haben WIr - Chrıstus
liebe und herzliche Ordnung“ Sagl Luther. Im heiligen Abendmahl
siınd alle gottgestifteten Elemente des Gottesdienstes vorhanden,
„predigen, loben und danken für die Gnade Christi“. Luther 1St mi1{S-
trauıisch alles Eigengewollte und Eigengewählte. „Gottes-
dienst cr ıcht Menschenwerk, sondern (sottes Wort; ıcht Leistung
des Menschen, sondern abe Gottes; nıcht ein Handeln des Men-
schen 1m verdienstlichen Werk des Opfers, sondern e1in Handeln
Gottes ım rechtfertigenden Werk der Vergebung.“ Dıie Predigt hat
deshalb ıhren testen Platz 1im Gottesdienst. Dıiıe Predigt der Kirche
soll der Mund Gottes werden. Nur 1mM Glauben 2a2n den versöhnten
Gott kann mMa  $ recht beten. Das WIFL:  d schon rein stilistisch deutlich

der gepragten orm des lutherischen Kollektengebetes. Das Heı1-
lige Abendmahl als Sakrament der Rechtfertigung ann nıe Anhang
Z Gottesdienst se1in. Es 1St iımmer miıt der Predigt das Herzstück.
Alles, W as 1 Gottesdienst geschieht, auch das Beten un Singen
de1 Gemeinde, entspringt im letzten Sınn dem rechtfertigenden
Handeln Gottes. Gott un Gemeinde sind icht Zzwel gleiche Fak-
toren des Gottesdienstes. „Die Gemeinde wird lıturgisch ex1isten-
tiell erst durch Gottes Wort im Wort der Vergebung.“ Im Grunde
sınd alle Stücke des Gottesdienstes Wort Gottes un: Antwort der
Gemeinde. Allerdings kommt dem Wort Gottes die Priorität
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„So ergıbt sich, daflß das begründend Uun:! einheitlich wırksame
Prinzıp der Deutschen Messe das rechtfertigende Wort (sOttes ist,
daß S1e ach Werden un: Wesen 1m Zentrum des evangelıschen
Glaubens wurzelt. Sıe 1St eın Notbehelf, keine Fehlentwicklung,
eın lıturgisches Versagen, sondern eın vollgültiges Zeugn1s retor-
matorischen Geistes.“ „Die lıturgische Reformatıon braucht nıcht
nachgeholt werden. Es bedarf keiner Neukonstruktion des SOl
tesdienstes aus evangelıschen Prinzıpien heraus. Luthers Deutsche
Messe ruht auf der Grundlage seiner Lehre.“

Diese Satze, MI1t denen Knolle den Ertrag se1Nes Forschens ach
dem Wesen reformatorischen Gottesdienstes zusammenfaßlt, siınd
wegweisend geworden für die Wiederentdeckung des lutherischen
Gottesdienstes heute, der Knolle auch bis iın kleine Einzel-
heıten hınein Entscheidendes Zu SascmHl und weıisen hat Wır
spuren: Hıer geht r nıcht Restauratıon, sondern in Retorma-
t10N2. Wır spuren, Neuprotestantismus, WwWI1e noch weıthıin
praktiziert wird, 1St reformationsbedürftig. ] )as evangelische
Kirchengesangbuch, das Lektionar für ev.-Jurth. Kirchen nd (se-
meıinden und die Gottesdienstordnungen, die die Lutherische Kirche
1ın Deutschland siıch z geben 1mM Begriff 1St, sind Ausdruck dieser
Reformatıon durch Luther, die 1m Wort der Rechtfertigung ihre
Grundlage hat

Manche liturgischen Fehlversuche nd manche voreiligen bleh-
jeglicher lıturgischen Erneuerung würden unterblieben

se1n, Knolles OIn Zentrum des evangelischen ]au-
ens her erfolgte Wesenserfassung dessen, Was Gottesdienst ist,
beherzigt hätte.
A nuf(ß für iıhn, auf dessen Werdegang nd Wirken WIr heute blik-
en dürfen, eın Anlafß ZUE Dankbarkeit se1N, seinem Geburts-
Lag schauen dürfen, W1e as, OTan er seine Lebenskraft SETZLEC: 1n
einer sıch erneuernden und festigenden lIutherischen Kirche
aller Gefährdungen nd Widerstände Gestalt annımmt. Wenn alle
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‚ Worte ZUr Lag  “ alle Proklamationen ZUr Wiederbéwa.ffnung un
allen möglıchen politischen un unpolitischen Forderungen des

Augenblicks verklungen siınd s1ie verklingen, WwW1e WIr merken,
1n wenıgen Wochen werden diese Werke echter Reformation, das
Lektionar, das Gesangbuch un die Gottesdienstordnung och da
se1n un klingen, weil s1ie Wiıderklang des Evangelıums celber sind.
Landesbischof Prof Theodor Knolle hat durch seine wissenschaft-
lıche Lutherforschung, durch seine Verkündigung und durch sein
Wirken entscheidend 2Zzu beigetragen, dafß lutherische Kirche unfer
115 e geworden 1St.

au unß 12 ı{t DAs Yefen PINES Mriftlichen PHien(gen Der
u empfängt, DIE 12 QI0 DEr VBlaubve bringt DEn Pienfigen zu
Bott, DIE ’ iebe bringt yr zUu Den Y  en

Luther, Predigt u  ber Luk 17, 11 VO')

3, 355 221


